
KULTURBUND DER DEUTSCHEN DEMOKRATISCHEN REPUBLIK 

Zentrale Kommission Natur und Heimat - Zentraler Arbeitskreis Orchideen 

0 
R 

C 

H 

I 

D 
E 

E 

N 
Arbeitsmaterial für Fachgruppen und Interessengemeinschaften 1/1974 



INHALT: 

EPPERT. F.: 

TÄUBER. D.: 

HALBINGER, F.: 

TÄUBER. O.: 

WEBER, W.: 

BYHAN,0.: 

Zum Titelbild: 

Orchideenkultur im Blumenfenster 

Gongora galeata RCHB. f .. 

Barkeria palmeri (ROLFE) SCHLTR. 

Laelia purpurata und ihre Formen . 

Seite 

(i 

7 

11 

Über die Düngung von Orchideen mit reinen Dünge

salzen und die Berechnung der Mischungsverhältnisse J:l 

Tausch von Orchideenpflanzen lli 

Paphlopediliun sukhakulfl SCHOSER et SENG!l/\S wu1·de 196~ von FRITZEN und NETZER 
unter Paphtopedi!um callosum-lmportpflanzen der Gärtnerei PF'ENOER/Solingen als un
ockannte Art gefunden. Wenig später wurde es Jn größeren Mengen von HENNJS/Hlldes
helm clng<'IÜhr!. Entdecl<t wurde Paphioped!lum sukhakutii an Ihrem natürlichen Stand
ort von I'. SUJ<HAKUL, zu dessen Ehre die Pflanze benannt wurde. Sie wächst in Nord
ost-ThaUand zusammen mlt Paphiopectllum callosum (RCJJB. J,'.) PFITZ. bei ca. 250 m über 
dem ~lccr~ssplegel. Für dieses Gebiet wird als Durchsclrnlltstemperatu1· .J... 25.2 C. eine 
Luttrcuchtlgkelt von ca. 70 11 '11 und eine Jährliche Niederschlagsmenge von 1182 mm ange
geben. An schattigen Stellen mil elnem L1c-htelnrall von ea. 9000 Lux soll der Wuchs 
bPsser als an helleren Standorten sein. Der ßoden besteht aus sandigem Lehm mll ver
rouclem Laub (SENGHAS u, SCHOSF:ft. Dle Orchidee 16 (l065) 224-236). ln Kultur wird 
Paphiopedilum sukhaku/H am besten wie P. C<t/losum gepflegt. 
Pc,phlopedll um •ukhakulil hat in den knapp 10 Jahren seit seiner Entdeckung in den 
Sammlungen eine weite Verbreitung gefunden. Inzwlschen sl.nd auch die ersten Hybriden 
mit ihm bekannt geworden. Als erste wurde 1970 P. New Era registriert. die fast zur 
selben Zelt von THOMDEL (gleichbedeutend mit Rex van DELOEN/Pasadenia-Kalifornlen) 
und H. THOMMEN/Basel-Schwciz bekannt wurde. Sie entstammt einer Verbindung von 
P. barb<ttum x P. suklwkulii. Weiterhin ließ SENGHAS die Sorte P. Jürgen Netzer rcgi
~tricren. Diese entstammt einer Kreuzung von P. sulchakultl mit der alten Sorte 
P. Cymotodes .. beechetis<'··. die 1894 von LEE aus der Verbindung von P. curtlsli und 
P. superble11s ,.Deml<loff•• cnlstand. Obwohl nlt'ht reglstrlert. haben aber auch bei uns In 
vcrs<'hiedcncn Sammlungen Hybriden von Paphiopeclilum sukhakulii geblüht. Eindeutig 
tiif~t sich als anderer Ellcrntell P. Harristanum erkennen. J. Röth 
Foto; O. Birnbaum 



FRIEDRICH EPPERT 

Orchideenkultur im Blumen! enster 

Seit fünf Jahren pflege ich Orchideen in einem Blumenfenster. Mit diesem Bei
trag möchte ich Anregungen geben und einige Erfahrungen darlegen. 
Zunächst stand mir ein Fenster mit den Abmessungen 2,5 m X 1,7 m zur Ver
fügung und es gall, dieses als Kulturraum vorzubereiten. Durch die vorhandene 
Nord-West-Lage stand fest. daß Überhitzung durch Sonneneinstrahlung nicht 
auftreten kann, d. h. eine Schattierung nicht erforderlich wird. 
Einige grundsätzliche Veränderungen waren aber doch vorzunehmen. Zunächst 
wurde die Vieh:ahl einzelner Scheiben reduziert. Dazu wurden die Mittelstege 
herausgeschnitten und die Fenster mit normalem Fensterglas neu verglast. 

Daraus ergaben sich zwei Vorteile 
ein höherer Lichteinfall, 

- eine einfachere Technologie des Reinigens der Scheiben, einer Maßnahme. 
die in Bitterfeld gelegentlich unvermeidlich wird. 

Einen Abschluß gegen die trnckene Luft de1· zentralgehcizten Wohnung b1·achte 
ein von der Zimmerseite eingesetzter Rahmen von der Größe des Fensters 
mit vier Schiebescheiben. Dadul'ch entstand ein geschlossener Raum mit einer 
Tiefe von 0,5 m. Der Einbau von 4 Stück Leuchtstoffröhren im oberen Teil 
des Fensters sollte günstigere Lichtverhältnisse scha(fen. 

Nun wurden für den unteren Teil vier Kunststoffwannen mit einer Tiefe von 
12 cm gefertigt, um 

die Töpfe aufzunehmen, sie aber in der Vorderansicht möglichst zu ver
decken. 
überschüssiges Wasser aufzufangen. 
ständig für eine verdunstungsfähige Wasseroberfläche zu sorgen zur Erhal
tung der erforderlichen Luftfeuchtiigkeit. 

Die Gesamtkonzeption war dabei so angelegt, daß diese Kunststoffwannen 
ihrerseits wiedet· durch den unteren Teil des Rahmens abgedeckt sind. (Bild 1) 
Unter dem Fensterbrett sind zwei Heizkörper der Raumheizung - einzeln ab
stellbar - angeordnet. die für die notwendige Temperatur in der kalten Jah
reszeit verantwortlich zeichnen. 
Naturgemäß folgte eine Reihe von Experimenten. So wurden die freien Räume 
zwischen den Töpfen mit lebendem Sphagnum ausgelegt. Der dadurch entste
hende optische Eindruck ist äußerst vorteilhaft, es entsteht eine extrem große 
Verdunstungsoberfläche mit günstiger Auswirkung auf die Luftfeud1ligkeit. Es 
entsteht aber aud1 leider ein entscheidender Nachteil, die mit dem Sphagnum 
eingeschleppten kleinen Gehäuseschnecken in schier unerschöpflicher Zahl. Die 
Substanz an Jungtrieben kann nicht so schnell zunehmen, wie sie abgefressen 
werden. Da ich keine sichere Bekämpfungsmöglichkeit fand, bin ich trotz de1· 
Vorleile schnell wieder davon abgegangen. 
Mit allmählichem Füllen des Fensters mit Pflanzen und der Anordnung einer 
Reihe von Körbchen oberhalb der Töpfe zeigte sich bald, daß die Töpfe von 
den Leuchtstoftröh1·en kein Licht mehr erhielten. Außerdem war auch zuvor 



schon der Abstand zu groß. Ich ordnete deshalb die Leuchtstoffröhren an den 
senkrechten ca. 15 cm breiten Holmen des inne1·en Rahmens an. Meine ur
sprünglichen Bedenken gegen diese Anordnung - nunmehr werden die Blatt
unterseiten der hängenden Pflanzen entgegen den Verhältnissen in der Natur 
ja auch beleuchtet - erwiesen sich als gegenstandslos. 
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Abb. 1 

Außerdem erhöhte sich dadurch die Beleuchtungsstärke an den Pflanzen er
heblich, da die mittleren Abstände sich stark verringerten. 

Ich betrachte die nunmehr noch drei installierten Leuchtsto[fröhren {Warmton 
bzw. Tageslicht) nicht als Zusatzbelichtung {Einschaltdauer 6-18 Uhr), sondern 
lediglich als Ausgleich, um dem Bestreben der Pflanzen - sich zu stark nach 
dem Tageslicht zu orientieren - entgegenzuwirken. 

Da von An[ang an nicht die Absicht bestand. Pflanzen nur eines Temperatur
bereiches zu pflegen, mußte versucht werden diesbezüglich etwas zu differen
zieren. Zu diesem Zwecke wurde in der Mitte eine ein Meter hohe Plexiglas
scheibe eingepaßt. so daß im unteren Bereich voneinander getrennte Räume ent
standen. 

Außerhalb der Heizperiode, etwa Ende Apxil bis Mitte September, wird der 
Temperaturverlauf ausschließlich von der Außentemperatur bestimmt (Bild 2). 
Aus der übrigen Jahreszeit ist der Temperatu1·vedauf für einen Monat in Bild 3 
dargestellt. In dieser Zeitspanne erreiche ich zwischen der linken, wärmeren 
Hälfte des Fensters und der rechten kühleren e ine TemperalurdifCerenz von 
3-4 •c und innerhalb einer Hälfte zwischen den unten angeordneten Töpfen 
und den darüber hängenden Körbchen 2-3 °C. Die in den Diagrammen aufge
tragenen Temperaturen sind jeweils an der wärmsten Stelle gemessen. 
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Gelegentliche größere Temperaturschwankungen halte ich für sehr nützlich. 
um die Pflanzen nicht zu verweichlichen. Auch starke Temperaturabsenkungen 
in kalten Winternächten auf Werte von 11-13 °C werden ohne Schäden vertra
gen, allerdings sollte da der P!lanzstoff relativ trocken sein. In sehr kalten 
Winternächten ist es schon vorgekommen, daß die Außenscheiben auf ihrer 
Innenseite über die gesamte Fläche mit Eisblumen bedeckt waren, ohne daß 
es zu Schäden kam. Pflanzenteile dürfen dabei freilich nicht am Glas angelegen 
haben. 

Anfangs beobachtete Fußkälte an den Töpfen in der kalten Jahreszeit ließ sich 
leicht beheben durch Unterlegen von 20 mm hohen Holzklötzchen unter die 
KunststoHwannen. so daß die Luft zwischen diesen und dem Fensterbrett zir-
1wlieren kann. 

Im Bild 4 sind Temperatur und Feuchte als Gangdiagramm für den Verlauf 
eines Jahres dargestellt. Ein solcher Temperaturverlauf. ausgenommen der Ab
fall in den Monaten April-Mai scheint mir erstrebenswert und hat sich be
währt. Der Zeitpunkt des langanhaltenden Temperatureinbruchs in den vorge
nannten Monaten, bedingt durch totalen Heizungsausfall (Rekonstruktion der 
Heizungsanlage) war äußerst ungünstig. Zu einer Zeit, wo die meisten Pflanzen 
Triebansätze oder bereits junge Triebe aufweisen, wird eine solcher Gewaltakt 
nicht vertragen. Det· Verlust einer Reihe von Neutrieben, die steckenblieben, 
war die Folge. 
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Unter den vorgenannten Bedingungen pflege ich nachstehend aufgeführte Arten. 

B!/rena,·ta ltarrisonlae 
Cattleya bowrtngfana 

C. intermedfa 
C. labiata 
c. perctualiana 
C. trianae 

Coelogyne crfstata 
C. massangeanC1 

Dcudrobium klnglC1num 
D. Loddlgesfi 
D. noblle 
D. speciosum 

Epidendrum cilfare 
Laella crlspa x Cattl. warscewiczll 

Laelio-Cattleya Nr. 320 
Odontoglossum grande 

011cidlum flexuosum 
o. sp/tacelatum 

Paplttopedilum x ashborto11iae 
P. x artltttrlanum 
P. x 1tarrisla11um 
P. i11sig11e 

P. x lecanum 
P. x nitens 
P • •• Sl. Albans" 

Phalacnops~~ esmeralda 
Ph . • Grace Palm" 
Ph. Nr. ,116 
Ph. Nr. 426 

Pltragmopcdilum conclti/erum 
Va11da tr!color 

gutes Wachstum, aber noeh nleht geblüht 
gutes Waehstum, blüht regelmäßig etwa Ende 
Oktober 
gut entwickelt, blüht willig 
Jungpflanze, entwickelt sich sehr gut 
blüht Januar-Februar 
gut ent\\'ickc.lte Pflanzen, aber noeh kein 
Blüherfolg 
hn HabJtus klein, kein gutes Wachstum 
wie vorige 
wle vorige 
im Vorjahr etwas zurückgegangen 
gute Entwicklung, aber keine Bl!lten 
gutes Wad1stum, aber noch nlclu bliih(ählg 
spärlleh 
s~hr gutes Wachstum, blüht zuverlässig Ende 
September, verträgt ein Durchkultlvleren. 
blüht dann Ende März erneut. Die Wtnter
lrlebc als auch dle Bl!lten bleiben aber etwas 
kleiner 
blüht regelmäßig Februar-März 
i. a. gute Entwicklung, abei· nod1 nid1l ge
bl!lht 
entwlckelt sich nur spärlid1 
gute Entwicklung, Bl!lte bisher nicht erzielt 
entwickelt sich gut, noch nicht blühfähig 
gut entwickelt, blüht aber nieht regelmäßig 
wie vorige 
gute Entwicklung, regelmäßige Blüten 
Dezember, Januar 
gut entwickelt, blüht aber nicht regelmäßig 
blilht regelmäßig Januai~Februar 
gedeiht nicht so recht 
Rückgang durch Unaehtsamkelt 
sehr gutes Wachstum, blüht zuverlässig 
gutes Wachstum, bl!lht zuverlässig 
sehr gutes Wachstum blüht zuverlässig 
kann nicht l<!ben und nicht sterben 
gedeiht zufriedenstellend 

Darüber hinaus pflege ich zur Zeit noch einige Cattleya- und Phalaenopsis
Jungpflanzen mit gutem Erfolg. 
Unter meinen Bedingungen habe ich keine Erfolge mit der Kultur von Dendro
bium phalaenopsis. Nicht gelungen ist mir die Kultur von Stanhopea tigrina, 
Paphiopedilum sukhakulii, Sophronitis cocc:inea, Eria javanica. 

Ich möchte jedoch dieses Nichtgelingen keinesfalls auf die Umweltbedingungen 
allein zurückführen. Sicher sind Kulturfehler mindestens im gleichen Verhält
nis mitverantwortlich. 
Ich habe weiter einige Zeit Cymbidium lowianum-Hybriden gepflegt, die recht 
gut gediehen, von denen ich mich aber getrennt habe. da sie für meinen Kul
wrraum einfach zu groß wurden. 
Vorrangiges Anliegen dieses Beitrages soll es sein zu zeigen, daß auch mit 
einem Blumenfenster ohne technische Finessen gute und sid1ere Ergebnisse zu 
erreichen sind, abet· auch, daß eine Beschränkung innerhalb der Temperatur
bereiche auch in einem einfachen Kullurraum nicht in Kauf genommen werden 

muß. 

Friedrich Eppert 
4-! Bitlerfeld 
Zörbiger Str. 45 



DIETER TÄUBER 

Gongora galeata RCHB. f. 

Gongora galeata gehört nach meiner Ansicht zu den dankbaren Orchideen. 
die jeder Liebhaber, ganz gleich ob Anfänger oder Fortgeschrittener, halten 
sollte. Sie ist wüchsig, unempfindlich, blühwillig und nimmt auch Kulturfehler 
nicht so leicht übel, wie viele andere Orchideen. Ich habe vor annähernd zehn 
Jahren mit einer einzigen Rückbulbe dieser Art begonnen, die auch noch wur
z.ellos war. Sie kam in einen Plastebeutel in feuchtes Sphagnum und brachte 
nach etwa 4 Monaten den lang ersehnten Neutrieb, obwohl ich eigentlich schon 
gar nicht mehr damit rechnete. Der Neutrieb war ziemlich gelb, da er unter 
Lichtmangel gelitten hatte, wurde jedoch schnell saftig grün. Bald nach dem 
Eintopfen fielen die Blätte1· ab, doch folgte rasch ein neuer Trieb, der zum 
Jahresende sogar einen Blütenschaft brachte. 

Gongora galeata eignet sich sehr gut zum .Experimentieren, wie ich es immer 
wieder mit verschiedenen Orchideen-Arten mache, um die geeignetesten Kul
turmethoden zu finden. So wurden alle möglichen Pflanzstoffe ausprobiert und 
auch die verschiedenen Pflanzgefäße nacheinande1· verwendet. Ich kultivierte 
die Pflanze im Topf, im Korb und am Block. Erstaunlich ist, daß Gongora 
galeata überall gleich gut gewachsen ist und reich geblüht hat. Sie wurde oft 
geteilt und andere Orchideenfreunde hatten ebenfalls Freude mit ihr. Auch 
ein polnischer Pflanzenliebhaber legte neben einigen anderen Pflanzen mit 
ihr den Grundstock für eine Orchideensammlung. Er brachte die kleine Teil
pflanz.e nach zweijährige1· Kultur auf dem Fensterbrett ohne jegliche Einrich
tung bei etwa + 15 °C zum Blühen. Ich kultivierte Gongora galeata dagegen 
mehrere Jahre lang im Kalthaus bei + 10 bis 12 °C und manchmal kurzfristig 
auch bei noch niederen Temperaturen ohne Schaden. Im vergangenen Jahr 
habe ich meine alte Pflanze an Weideminde aufgebunden, die sehr grob ist 
und an der sich die Wurzeln gut verankern. In diesem Jahr bildeten sich drei 
Neutdebe, von denen jeder einen Blütenstand brachte. Diese hängen nach 
unten, was eine Kultu1· im Körbchen oder an Rinde erforderlich macht. Die 
Blüten erscheinen reichlich am Blütenstand, manchmal bis zu 20. Sie sind gelb
braun und ca. 4 cm breit. Den Blüten entströmt tagsüber ein sehr starker Duft, 
eine Mischung zwischen Vanille und Zimt, was den Liebhaber aber nicht davon 
abhalten sollte, sie im Zimmer zu halten. Die Blüten erscheinen im Juni. 

Die Gattung Gongora umfaßt mehr als 20 Arten, die von Mittel- bis Süd
amerika verbreitet sind. Gongora galeata stammt aus Mexiko. Zur Gruppe 
der Gongorinae gehört auch die bekannte Gattung Stanhopea. 

D. Täuber 

5105 V i es e 1 b a c h / Thür. 
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FEDERICO HALBTNGER 

Barkeria palmeri (ROLFE) SCHLECHTER 

Beih. Bot. Zentralbl. 36: 470. 1918 

Synonyme: 
Epidendrum palmeri ROLFE in Kew Bull. 1893: 6. 1893. Type: Mexico: Colima: 

PALMER 1201, Jan. 1891. (Holotype: NY: Isotype: K). 
Barkeria chinensis ssp. palmeri (ROLFE) THIEN. Britonnia Vol. 22 No. 4: 293 

(1970). 
Epidendrum cubense LINDLEY. Bot. Reg. Mise. 17. 1843. Type: Cuba. (Holo

type: K). 
Broughtonia cubensis LINDLEY ex COGN. in Urban, Symbolae Antillanae 6: 

542. (1910). 
Laeliopsis cubensis LINDLEY ex COGN. in Urban. Symbolae Antillanae 6 : 543. 

(1910). 

Wuchs schlank aufrecht; Bulben spindelförmig, von Niederblättern umgeben, 
2- 15 cm lang; je Bulbe 2-6 wechselständig angeordnete Laubblätter tragend; 
Blätter linear-lanzettlich, 3- 8 cm lang, 7-13 mm breit, lang zugespitzt: Blüten
stand terminal, 7-30 cm lang, selten verzweigt. mit 2-100 dicht zusammenste
henden Blüten an der Spitze: Blüten 2-3 cm groß, hell-lila mit einem gelben 
Anflug au( der Mitte der Lippe; Blütenstiel 1,3-2 cm lang; Sepalen und Petalen 
von ähnlicher Gestalt, leicht gebogen: Sepalen lineal bis lineal-lanzettlich, lang 
zugespitzt, 1-1,7 cm lang, 2-4 mm breit; Petalen lanzettlich. spitz, 1- 1,6 cm lang, 

Abb. 5 Barkeria palmeri 
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3-4 mm breit; Lippe mit der Säule zuweilen 0,5 mm verwachsen, verkehrt ei
rund, an der Spitze abgerundet oder spitz, 1-1,5 cm lang und an der breitesten 
Stelle 1 cm breit; Rand der Lippe untel"schiedlich stark gezähnt; Kallus aus 
3 warzig verdickten Kämmchen bestehend; Säule 2,5-4 mm lang. an der brei
testen Stelle etwa 2 mm Durchmesser, mit häutig geflügelten Rändern; Frucht
Knoten schwach gekrümmt, mit sackälrnlichen, 3-4 mm langen Honigdrüsen. 
(THIEN und DRESSLER 1970). 
Die BlütezeiL von Barl~eria palmeri erstreckt sich von November bis Januar. 
Die Art ist in Mexiko, in den Staaten Colima, Jalisco, Nayarit und Sonora be
heimatet und kommt in Höhenlagen zwischen 300 und 1300 m über dem Mee
resspiegel vor. 
Barkeria palmeri wurde relativ spät im Jahre 1893 von ROLFE beschrieben 
und ist bis heule ziemlich unbekannt geblieben. R. SCHLECHTER (1927), der 
eine recht vollständige Aufstellung der Arten des Genus Barkeria gibt. erwähnt 
B. palmeri nicht. AMES, HUBBARD und SCHWEINFURTH (1936) haben 
Herbar-Exemplare untersucht und fol gern, daß es sich möglicherweise nm· um 
eine großblütige Barkeria chinensis handeln könnte, während L. B. THIEN 
(1970) die gleiche Art als Barkeria chinensis ssp. palmeri beschreibt. - Nach
dem ich mich mehr als 3 Jahre lang g1·ündlich mit den Barkerien befaßt habe 
t1nd an Hand einer kompletten und sehr umfangreichen Sammlung aller Arten 
genau beobachten und vergleichen konnte, gelangte ich zu der Überzeugung. 
daß Barkeria palmeri. zu Recht, und wie zu Anfang, als eigene Art bezeichnet 
werden soll. Es sei erwähnt, daß ich Pflanzen von B. chinensis aus den Staa
ten Morelos, Guerrero und Ciapas, auch aus El Salvad01· und Costa Rica habe 
und die Blüten derselben miit denen von B. palmeri aus den Staaten Colima. 

\ 

Abb. 6 Barkeria palmeri im blattlosen Zustand mit Samenkapseln am natür
lichen Standort au[ Crescentia alata 
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Jalisco und Nayarit vergleichen konnte, bevor die erwähnte Schlußfolgerung 
gemacht wurde. Aus Mangel an Gelegenheit konnte ich bis heute jedoch noch 
nicht feststellen, ob Epidendrum cubense ein Synonym von Barkeria pal?neri 
1st oder eine völlig andere Art. 

Im Wuchs der Pflanze ist B. palmeri recht ähnlich der B. chinensis, doch bei 
näherer Betrachtung ist zu erkennen, daß die Scheinbulben von B. palmeri 
schlanker. länger und am Standort meist rötlichbraun sind Die Blütenrispe 
weist sehr eigene und kompakte Blütenanordnung auf und die sehr zahlreichen 
Blüten haben im Durchschnitt 2-3 cm Durchmesser. Während die Blüten von 
8. chinensis creme mit roten Kielen und Adern auf der Lippe sind, hat 
B. palmeri lila Blüten mit weißlicher Lippe und dunkel lila Kiele und Adern. 
Auch die Lippenform ist unterschiedlich durch die leichte Zahnung am unte
ren Rand, die Säule hat breitere Flügel. die in weißlichen membranartigen Er
weiterungen enden und das Ovarium ist sackartig verdickt. 

Barkeria palmeri gedeiht am besten an einem besonders hellen und gut gelüf
teten Platz im temperierten Gewächshaus. Auf einem Farn- oder Korkbrett 
befestigte Pflanzen wachsen nach meiner Erfahrung am besten und die Wur
.teln dieser Orchidee sollen wie am Standort möglichst frei und unbedeckt blei
ben. Sobald der Frühjahrshieb im April erscheint, wird häufiger gegossen. 
Im Winter soll dagegen eine Ruhezeit eingehalten werden. Meine Pflanzen 
bespritze ich in dieser Zeit in Mexiko-Hauptstadt nur einmal in der Woche, 
dagegen in der Wachstumsperiode 4-5mal pro Woche. Verdünnte anorganische 
Düngung wird nur während der Wad1stumsperiode und nur für angewurzelte 
Pflanzen empfohlen. 

Seit 1969 habe ich verschiedene Pflanzen von B. palmeri in Kultur, doch hatte 
sich nie eine Gelegenheit gegeben, diese Art selbst am Standort kennen zu ler-
11en. Eine Urlaubsreise bradlte mich im Mai 1973 in die Umgebung der Stadt 
Colimi und so wurde es mir möglich, dort einen Standort in der Nähe der 
Landstraße zu finden. Alle Pilanzen wurden dort ausschließlidl auf Bäumen 
,·on Crescentia alata gefunden. Zeitmäßig war der Termin Mitte Mai günstig, 
d;,. die Bäume nodl laublos waren. Einige Wochen später wäre es sdlon viel 
schwieriger gewesen. die kleine Orchidee zwischen den Blättern zu erkennen. 
Auch die Blütezeit im Winter ist für die Suche günstig. Für Unkundige ist es 
schwiel"ig. außerhalb der Blütezeit Barkerien zu sammeln, da die kleinen und 
dünnen Scheinbulben leicht mit Zweigen verwechselt werden können. Am 
besten sudlt man die Wurzeln von Barlceria palmeri längs der Stämme. Einige 
Bäume beherbergten etliche der gesuchten Orchideen, andere dagegen keine. 
Die Pflanzen wuchsen in praller Sonne ohne jeglichen Schatten. Der Frühjahrs
trieb war erst einige Millimeter groß. Es fiel mir auf, daß bei einigen Pflanzen 
dieser abgefressen wai·, wahrscheinlid1 von Insekten oder Sdlnecken und der 
.tweite Reservetrieb war angeschwollen oder hatte schon zu wachsen begon
nen. - Dieser Standort ist 450 m über dem Meeresspiegel. Der Boden dieset· 
Gegend soll in der Regenzeit häufige Überschwemmungen erleiden. Dagegen 
wies im Mai die lehmige Erdkruste große Sprünge wegen der Troc:lcenheit 
auf. Zwischen den Crescentia alata-Bäumen waren nu1· noch stadlelige Sträu
cher zu sehen und als einzige andere Orchidee fand ich eine P!Janze von 
Encyclia adenocarpa. - Barkerien sind als xernphytische Orchideen in de1· Lage, 
in kürzester Zeit kleine Mengen \'On Feuchtigkeit aufzunehmen und zu spei
chern. Diese Feuchtigkeit bekommen die Pflanzen gelegentlich durch Tau. 
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feuchte Winde oder anderen Kondensationen zugeführt. Barkeria palmeri 
wirft. wie alle Arten des Genus. im Winter die Blätter ab. 
Einige Tage später kam ich in den Staat Jalisco, etwa 30 km nördlich ,•on 
Barra de Navidad. in eine Gegend, die von Colima etwa 100 km Lu(tlinie ent
fernt ist. Die Gegend schien mir doch seht· i.ihnlich wie die oben beschriebene 
zu sein Einen Eingeborenen fragend erfuhr ich von einem etwa 20 km ent
i:ernt gelegenen kleinen Wald von Crescentia alata, der mich natürlich sehr 
interessierte. Mein Wagen ist eigentlich nicht für schlechte Nebenstraßen ge
dacht. Da aber die Beschreibung des Ortes so verlockend klang, entschloß ich 
mich doch zu dem Wagnis hinzufahren, obwohl ich erfahren hatte. daß ein 
Wasserlauf durch eine Furt überquert werden mußte. Da bekam ich auch den 
ersten Schreck. als der Motor des Wagens mitten im Fluß stehen blieb. doch 
sprang e1· gleich wieder an und ich gelangte ans andere Ufer. Bald eITeichtc 
ich das gesuchte Ziel und wollte zuerst meinen Augen nicht trauen, als ich 
alle C-rescenUa alata-Bäume buchsläblich voll mit Laelia -rubescens sah. Ver
mutlich waren es tausende von Pflanzen, dazwischen eine beachtliche Anzahl 
von E11c11clia adenocarpa, auch ab und zu ein Oncidium cebolleta. Der Wald 
ist nicht groß. Zwischen den Bäumen wächst auch nur ein dichtes. stacheliges 
Gestrüpp. Ich gab mir Mühe, die meisten der großen Bäume abzusuchen, und 
fand schließlich nach einiger Zeit eine e inzige sehr schöne Pflanze von Ba-rkeria 
palmeri mit Samenkapseln. Daraus mußte ich folgern, daß hier diese Art nur 
außerst spärlich und \"ereinzelt vorkommt. Als ich den Höhenmesser mit 380 m 
über dem Meeresspiegel ablas, brannte die Mittagssonne unbarmhe1-.äg auf 
das Haupt. Auf der Rückfahrt mußte nun das noch geschehen, was ich so sehr 
befürchtet hatte: Der Motor des Wagens blieb dieses Mal mitten in der Furt 
endgültig stehen und ließ sich nicht wieder anlassen. Das Wasser lief bereits 
bei der Tür ins Innere des Wagens, als glücklicherweise ein Lastwagen des 
Weges kam, der mich dann aus dem Flußbett ziehen konnte. Der Fahrei· half 
auch noch die Zündkerzen und elektrischen Anschlüsse zu trocknen, bis der 
Motor wieder ansprang. 
Obwohl früher verschiedene Barkerien wegen der hübschen und lang halten
den Blüten beliebt waren, sieht man diese heutzutage äußerst selten in Kul
tur. Ba-rke-ria palmeri gehört zwar zu den kleinblütigen Arten, doch eine Rispe 
mit 100 Blüten, die 4 bis 6 Wochen an der Pflanze halten. ist ein recht ein
drucksvoller und wirklich reizvoller Anblick. 
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DIETER TÄUBER 

Laelia purpurata und ihre Formen 

Neben einer ganzen Reihe botanischer Klein- und Mittelorchideen pflege ich 
auch großblütige Arten, von denen ich besonders die brasilianische Laelia 
purpurata mit ihren Varietäten und Formen schätze. Mancher von uns Freun
den wird sie schon im Fenster, der Vitrine oder Glashaus kultivieren. Die 
meisten werden sie aber aus Platzgründen (de1· Typ und die Formen werden 
nicht selten bis 70 cm hoch) nicht mehr pflegen, obwohl wenigstens eine der 
Formen einen Platz in jeder Sammlung verdient. Obwohl gerade in der bra
silianischen Natur ein großer Raubbau getrieben wird, vor allem mit den 
Pflanzen, kann man immer noch behaupten, daß sie die Königin der 01·chideen 
Brasiliens ist. Ich habe Farbdias aus Brasilien gesehen. wo wenige Pflanzen 
✓.usammen etwa 100 Blüten hatten. Jeder der diese Dias sah war von der 
Reichblüligkeit mehr als begeistert. 

Abb. 7 Lae!ia purpurata ,Carola Freitas' 

11 



Ich beschäftige mich seit vielen Jahren mit der Gruppe um Laelia purpurata. 
Dabei hatte ich oft mit den von verschiedenen Quellen bezogenen Pflanzen 
Pech, denn zur Blütezeit mußte ich feststellen, daß es nur Hybriden waren. 
Au! Grund langjähriger Briefpartne1·schaft mit einigen Sammlern in Rio Grande 
do Sul in Brasilien konnte ich verschiedene Typpflanzen und Standortformen 
~rwerben, die fast alle schon geblüht haben. Darunter war auch ein Typ mit 
18 cm großen Blüten mit rosa Sepalen und Petalen und dunkelviolettroter 
Lippe. Eine andere Typp!lanze brachte 5 Blüten pro Trieb, aber nur 9-10 cm 
große Blüten von der gleichen Färbung. Weiterhin hat eine Standortform mit 
gelblichweißen Sepalen und Petalen und lilaroter Lippe geblüht, sowie die 
Varietäten rosea, sanguinea und Carola Freitas. Letztere ist neben der soge
nannten blaulippigen Werkhäuseri eine der schönsten Formen, die es gibt. Alle 
Varietäten und Formen können mit unserer Hilfe ihre Blütezeit auf alle Jah
reszeiten verschieben, so daß man während des ganzen Jahres etwas Blühen
des hat. Alle Pflanzen sind im vegetativen Aufbau sehr ähnlich, aber in der 
Blüteform und -farbe sehr variabel. 

Laelia purpurata kultiviere ich in Tontöpfen und Lattenkörben in einem Ge
misch von Styromull und Sphagnum, in Styromull, Buchenlaub und Sphagnum 
oder in Sphagnum und Osmundawurzeln ohne jegliche Düngung. Im Winter 
stehen die Pflanzen bei mir bei Temperaturen über 10 •c und im Sommer, 
Je nach Außentemperatur, bis zu + 30 °C. Gegossen wird wöchentlich einmal 
durchdringend mH einer Mischung von Leitungs- und Regenwasser. Nur durch 
diese Mischung erreiche ich etwa 15-17 Grad DH, da unser Trinkwasser mehr 
als 30 Härtegrade aufweist. 

Zumindest eine Pflanze dieser Laelia-Art sollte man auch in einer kleinen 
Sammlung halten, da sie gut wächst und blüht. Auch abgeschnittene Blüten 
haben eine gute Haltbarkeit. Die Farbenpracht der Formen steht den moder
nen Hybriden nicht viel nach. Neben der Typpflanze gibt es etwa 30 Varie
täten und Standortformen. 

Dieter Täuber 
5105 V i es e l b ach / Thür. 



WILHELM WEBER 

Über die Düngung von Orchideen mit reinen Düngesalzen und die 

Berechnung der Mischungsverhältnisse 

Es ist einwandfrei erwiesen. daß O1·chideen wie alle anderen Pflanzen nicht 
nur von Luft und Wasser leben können, sondern eine sinnvolle Düngung fü1• 
ein gutes Wachstum und eine reiche Blühleistung von ausschlaggebender Be
deutung 1sl. Wenn man die Literatur der letzten Jahre verfolgt, findet man 
zahlreiche Arten über dieses Gebiet mit Angaben über die Nährstoffverhält
nisse, die unsere Pfleglinge zu gesundem Wachstum benötigen. 
Noch nicht ausreichend bekannt ist aber, wie der Liebhaber die verschiedenen 
Nährstoffverhältnisse selbst zusammenstellen kann, denn er ist ja im wesent
lichen nur auf die käuflichen Mischdünger angewiesen, die auf ein fest vorge
gebenes Verhältnis der Hauptnährstoffe eingestellt sind. Die Pflanzen benö
tigen aber während des jahreszeitlichen Vegetationsrhythmus ein jeweils den 
Bedürfnissen angepaßtes Nährstoffangebot. So wird am Anfang de1· Trieb
periode mehr Stickstoff gebraucht als zum Abschluß des Wachstums, wo vor 
allem Kalium und Phosphor gebraucht wird und der Stickstoffanteil reduziert 
werden sollte. um die Festigkeit der Pflanzen zu fördern. damit die Triebe 
ausgereift in die Ruheperiode gehen können 
Hier aber fangen die Fragen der Liebhaber an: .. Wie kann ich das Nährsto(f
verhältnis richtig berechnen und den Dünger mischen?" 
Voraussetzung sind einige chemische Grundkenntnisse, die aber weniger 
schwierig sind, als \'ielfach angenommen wird. 
Als Hauptnährstoffe benötigen die Pflanzen bekanntlich die Elemente Stick
stoff (N), Kalium (K) und Phosphor (P), aber auch etwas Magnesium (Mg), 
daß im Iü1· die Photosynthese wichtigen Chlorophyll enthalten ist. Diese Nähr
stoffe werden aber nicht in elementarer Form aufgenommen. Sie müssen in 
Form wasserlöslicher Salze den Pflanzen zur Verfügung gestellt werden, denn 
es können nur Ionen durch Osmose und Diffusion aufgenommen werden. 
Um einen Dünger mit bestimmten pl'Ozentualem Nährstoffgehalt zu mischen, 
muß man wissen, wieviel Prozent an reinem Nährstof( die zur Verfügung ste
nenden Salze enthalten. Zur Berechnung muß man die chemische Formel der 
Nährsalze und dazu die relati\·en Atommassen der beteiligten Elemente ken
nen. Diese Daten können Tabellenbüchern (z. B. Tafelwark für die Oberschu
len) entnommen werden. Für die in den hauptsächlichsten Düngesalzen ent
haltenen Elemente seien die relativen Atommassen (auf eine Dezimale gerun
det) hier aufgeführt: 

Element 

Kalium 
Kalzium 
Kohlenstoff (Carboneum) 
Magnesium 
Phosphor 
Sauerstoff (Oxygenium) 
Schwefel 
Stickstorr (Nitrogenium) 
Wasserstoff (Hydrogenium) 

Symbol 

K 
Ca 
C 
Mg 
p 
0 
s 
N 
H 

rel. Atommasse 

39,l 
40,1 
12,0 
24.3 
Jl.0 
16,0 
:12,0 
14,0 
1,0 



Am Beispiel eines Düngesalzes soll die Art der Berechnung erläutert werden. 
Ein wichtiges Stickstoff-Düngesalz, das großtechnisch in den Leuna-Werken pro
duziert wird, ist das Ammoniumsulfat. Es wird aus Ammoniak (Salmiakgeist) 
und Schwefelsäure hergestellt. Seine Zusammensetzung wird durch die che
mische Formel (NH„)tSO„ ausgedrückt. Es enthält also die Ammoniumgruppe 
NH~, bestehend aus einem Stickstoff- und vier Wasserstoffatomen, und den 
Schwefelsäurerest SO,., bestehend aus einem Schwefel- und vier Sauersto!f
atomen. Die Ammoniumgruppe ist im Ammoniumsulfat-Molekül zweimal vor
handen, darum wird sie in Klammern eingeschlossen und mit dem Index 2 
versehen. Addiert man die relativen Atommassen der im Molekül enthaltenen 
Atome, so erhält man als Summe die relative Molekülmasse des Ammonium
sulfats: 

(2 · 14) + (8 · 1) + 32 + (4 · 16) = 132 

Die relative Masse in Gramm ausgedrückt gibt die molare Masse. kurz Mol 
genannt. Um nun den Gehalt an Reinnährstoff - in unserem Beispiel Stick
stoff (N) - zu berechnen, bilde ich aus der Überlegung. daß 1 Mol. das sind 
132 g Ammoniumsulfat, 28 g Stickstoff enthält, eine Proportion: 

132 : 100 = 28 : x; daraus ergibt sich die Produktgleichung 
100 · 28 = 132 · x, die nach x au.fgelöst wird 

100 · 28 
x=-1-32--

x = 21,2 das sind 11 
0 Stickstoff (N) 

Ammoniumsulfat enthält also 21,2 11 •0 des Reinnährstoffes Stickstoff. 
Für die Zusammensetzung von Orchideen-Dünger empfiehlt es sich immer, die 
reinen Salze anzuwenden. die vom Versorgungskontor Laborchemikalien ge
liefert werden. Die technischen Düngemittel für die Landwirtschaft enthalten 
vielfach gewisse Mengen an Verunreinigungen und Balaststoffen, die sie für 
Orchideen nicht geeignet machen. Folgende Salze, deren Nährstoffgehalt in der 
obigen Weise berechnet wurde. sind besonders geeignet: 

Name des Salzes Formel Mol 0,'0N 11
0K 1'. 0P O 

11Mg 11
11Ca 

Ammoniumnitrat 
(Ammonsalpeter) NH„NO:i 

Ammoniumsulfat (NH„)zSO,, 
Ammoniumdihydro-

genphosphat (NH1,)H2PO,, 
Diammoniumhydro-

genphosphat (NH1)zHPO,, 
Harnsto(( 

(Carbamid) NH!·CO·NH~ 
Kaliumnitrat 

(Kalisalpeter) KN0:1 
Kali umdi hydrogen-

phosphat KH1PO„ 
Dikaliumh_vdrogen-

phosphat K2HPO,, 
Kalziumnitrat 

(Kalksalpeter) Ca(N0;1)2·4H20 
Magnesiumnitrat Mg(NO;:h·6HP 
Magnesiumsulfat MgSO„ 

l t 

80,0 35,0 
132,0 21,2 

115,0 12,2 

132,0 21,2 

60,0 46.6 

101.1 13,ll 

136,1 

17-1,2 

236, I 11,9 
256,:3 10,9 
120,3 

38,7 

28,7 

44,9 

27.0 

23,5 

22,8 

17.8 

9,5 
20.2 

17,0 



Die Berechnung eines Düngesalzgemisches mit vorgegebenem Nährstoffverhält
nis erfordert einen hohen mathematischen Aufwand (Optimierungsprobleme/ 
und ist für den Nichtmathematiker nur durch „probieren" zu lösen. Um aber 
einen Anhaltspunkt für den Nährstoffgehalt eines Gemisches zu haben. kann 
man eine einfache Mischungsregel anwenden, die wiederum an einem Beispiel 
demonstriert werden soll: 

Zur Verfügung stehen an reinen Salzen 
a) Kaliumdihydrogenphosphat KH~PO„ mit 28.7 11

11 K und 22,8 "11 P. sowie 

b) Harnstofr NH2 • CO · NH2 mit 46,6 11
11 N. 

Beide Stoffe sollen in dem Verhältnis gemischt werden. daß ein Mischdünger 
mit 20 11

11 N resultiert. Zu1· Berechnung wendet man das sogenannte Mischungs
kreuz an. In die Mitte wird der gewünschte Prozentgehalt geschrieben, links 
der Prozentgehalt der Ausgangsstoffe, rechts übers Kreuz die Differenzen: 

20 % N 

46,6 % N < 

26,6 

► 20,0 
46,6 

Diese Differenzen geben das Mischungsverhältnis an: Wenn man 26,6 Gewichts
teile Kaliumdihydrogenphosphat mit 20 Gewichtsteilen Harnstoff mischt, resul
tieren 46,6 Gewichtsteile Mischdünger mit 20 11 

0 N. 

Anschließend kann man nun auch den Gehalt der übrigen Nährstoffe K und P 
nnch folgender Überlegung berechnen: 

a) In 46,6 g Mischdünger sind 26,6 g KI-I.2PO„ enthalten. 
b} 100 g KH2PO,, enthalten 28,7 gK und 22.8 g P, 
also enthalten die 26,6 g KH~P01 

26,6 · 28.7 = 7 83 K 
100 ' g . 

auf die 46,6 g Mischdünger bezogen sind das 

7.83 · 100 = 16,8 ° ,, K und 
46,6 

26,6 · 22.8 
100 

6,06 g P das sind 

6,06 • 100 = 13,0 II II p 
46,6 

Der Mischdünger hat also einen Gesamtnährstorcgehalt von 
:lO 11

11 N (Stickstoff), 16,8 " 11 K (Kalium) und 13 .i, O P (Phosphor). 

Wilhelm Weber 
7251 W a 1 d s t e i n b e r g 
Forstweg 14 



Tausch von Orchideenptlanzen 

In der Beratung des ZAK Orchideen am 10. November 1973 wurde beschlossen. 
eine Tauschvermiltlung von Orchideenpflanzen auf dem Wege von Tausch
anzeigen 1m Arbeitsmaterial vorzunehmen. 
Bundesfreunde, die Pflanzen lauschen möch len. senden an die Adresse \'On 
Bundesfreund Hans Waack, 7026 Leipzig, Ernst-Hasse-Slraße 18. eine Tausch
anzeige nach folgendem Muster: 

Angebotene Pflanze. (z. B. Cattleya mtermedia. blühfähig) 
gesuchte Pflanze: 
Anschrift des Au(traggebers: 

Bundesfreunde, die Interesse an diesem Tausch haben, setzen sich direkt mit 
dem im Tauschangebot genannten Bundesfreund in Verbindung und regeln 
alles we1Lere selbst. Eine Garantie fü1· den Zustand der Pflanzen, sowie über 
Art- oder Sorlenechtheit kann selbstverständlich vom ZAK nicht übernommen 
werden. 
Zur Deckung der Druckkosten muß pro Anzeige nach angegebenem Muster 
eine Grundgebühr von 3,- Mark erhoben werden. Für jede weitere angebo
tene oder gesuchte Pflanze erhöht sich der Betrag um 1,-Mark. Die Gebühren 
sind auf das Konto des Kulturbundes der DDR - Zentraler Arbeilskreis 
Orchideen, Poslscheckkonto Leipzig 13050 einzuzahlen. Erst nach Eingang der 
Gebühren kann eine Veröf(enllichung im nächsten. zum Druck gehenden. Ar
beitsmaterial erfolgen. 

lli 

Dr. 0. Byhan 

7033 L e i p z i g 

Georg-Schwarz-Slraße 25 



Aus den Fachgruppen 

J ena 

S1•ll Mal 1973 hat die Ldtun~ d,•r FG .Jena <h'r B1r. Han,-Jo1wt1im Plsdwlll, li9 Jt•na
NC'ulobeda. Block ?9:l ubernnmm<·n. l\llt die;.n '.\fittl'llung verbindC'n wir uns.•1..-n Dank 
nn dC'n langJilhhrlgt•n Vorslt~cnd,·n Hen n B,-n,d K<,dl für st'ine St'lbstlo,c Arbeit in der 
FO Jena. 

ZAK Orchidl"l'll 

H o lz t,au,tn b. Leip1Jg 

Kurz n:u-h Vollendung: S(•inl·s 8-L Leb~nsj.:1hn•~ verstarb Jlt•rr Frlt1. Köhlt•i-. Mit seir'lt1m 
Namen vt~rbinden vlcJr. Orcilldel·nfrl'undt' die Erinnt.·run~ HO dnPn Kunst111aler. ,n dt'S!-.t·n 
St:ha!fcn dW Orchidet>n elnt" ~roßt• Rollt" "-Pit ltt·n. 

PG Iloll'hfill'it-11 

Erfun 

Un~er Fr-.!uncJ Markus Kn•h:'r sturb am ~3. 8. 19;3 hn Altt-r vun 38 Jahn•n . 1-.r erh-nHl' 
zunät'hst den Gartnt·rberuf und wurdl! späll'r Musiker. s,•lne t•rstl' ßt•st·häflit!ttng mit 
Ordüdl'cn rct,·ht schon et\, a 20 Jnhre zurilck. !\1ngl1ed der F'achgrnpp,· ist er ,,,11 llu1•1 
GrUndung vor 10 Jahrl'n g,•wesen. In d1•11 l-1vwn Jahn•n übnnahm er d11· F'unklion dl'S 
Knssll.•r(•rs. F.r urbelt1•1c nkliv In der F'ndt,::1 uppc mh und stand gern allen Ormidt'<'O· 
Jreundt•n mit Rat und Hili<• zur Rt'ite. Seine brsondrre Li••be gall d,•n s<·höncn ll ybrlcl1•11 
von Catllcya, Phalat.·nopsis und Oendrobiurn phalat:1:,op.5-is. \\"ir werdt: '.\larku'- Kn·h:r 
stl'ts in chn)nd,•m Andcnkt·n bchnllt·n. 

FG Errurt 

l'nkost1•nbehr~g !Ur 1•in • .\rb, 1tsm.1·erial J ~lark. 
Dlt.· Bt·✓.u~sgl•buhr i,t auf dus Konto dl·s KB Zent1·t1lf'r Arbt•1tskre1s Ord1idt~en. Post-
s<·heckkonto Leipzig 130 50 l'lnzuznhlt•n . 

. \rtikl'I. ßerkhtt:. K1.111meldungen und ffln\\•ei,t ,ind an clit- Redaktion .1u ,cndc:n. Abbt1-
dungen wcrdt•n cntwt•der nl, Tusd1ezcidinungt•n auf Trunspan.·ntpapler odt•1· ab Sc-hwar,
\\'t•lß-F'oto~ (ho<.·h~llir11end) c.•ntl{<'J.wng:t•nommtn. DW Allt<,n:n vt·rnnt\\'ortt·n clt·n Inhnlt 
hrcr B<'ilrat::t• selbst. 

l ll'I ausgl'b(!r: Kulturbund d1•1· Dc·utsiiwn Dcmok,UllSdWn Rl'pUblik -
Zentrnl,·r Arbl'ltskrds QJ'(•hidet·n 

lkdaktl<>n: Dr Roland Sl'hUster. 22 Grt•H-.wald. Botanlsl'llC'I' Car1t•n 
llvstt:llun11cn/\'<'1'sand Hans \\'aati<. 702ti Leipzig, Ernst-Hasst••Straßc 18 
Sat, und Dl'lll'i<: Osl il'C'•Dr l('k Rnstoc-k. n, lfl<·bhleil Grci(S\\llld 11-3-16 Ag 2113;18/H • 1318 


